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. Der Deutsche LunMtschuU.
tu „„? Dienstag , als am ersten Tage der diesjährigen
wurn .» " br eine Zettlang auch der Kronprinz beiwohnte,
n, z l,.  zunächst Referate über das Thema „Die all-
W an ^ e Abstoßung der ausländischen
dann , rar beiter"  erstattet und von den Referenten

eine Entschließung vorgelegt , in der es u. a . heißt:
^U»Ian>>»^ ^bdlnende Abhängigkeit der deutschen Landwirtschaft von
den,» n « Wanderarbeitern muh wegen der mit ihr verbun»
und «„ " Vielen und wirtschaftlichen Gefahren herabgemindert
lchaft beseitigt werden . Die Handelspolitik hat Landwirt»
'«/oft mÜt Industrie gleichzeitig zu berücksichtigen; die Landwirt¬
eine b “l“ uj bem Arbeitsmarkt konkurrenzfähig bleiben . Es ist
*0tsvr»lü»̂ - rfnifien der Landwirtschaft in den einzelnen Gebieten
Wohisn? . , b Grundbesitzoerteilung zu erstreben . Die ländliche
Die eitern « 9«  weitesten Sinne des Wortes ist auszubauen.
U>ibbro,ut!nI ^ " ^ ^ Et ist zu stärken, besonders auch gegenüber der
!°»en. 5? m Anwendung der Freizügigkeit aus jugendliche Per»
Vaftlin, » n .Geburtenrückgang ist zu bekämpfen. Für die wissen-
Aerbcin»,« êsorschung der Landwirtschaft und der wirtschaftlichen
bere ttAufteifenÖer ^unüarbeiter und Kleinstellenbesitzer sind Mittel

DtefeJ.* .Zweites Hilfsmittel wird in einem weiteren
bekleb»- Verbreitung des maschinellen Landwirtschafts-
Ausdr,,5 . EZeichnet, was in folgender Entschließung zum» u« kam:
legt bblldung der landwirtschaftlichen Maschinen ist bereits
lehr viel , ," iu/chen Höhe gediehen, daß die Maschinenbenutzung
beitra- . «", Ersatz der Handarbeit , besonders der Saisonarbeiter,
!chinenort>»u",r' Gine noch erheblich wettere Verstärkung der Ma»
Erfinbun? " p " ber notwendig . Sie muß einerseits durch technische
werben „EU und Verbesserungen seitens der Industrie ermöglicht
Aiiktsz,ös?u ?^ üs müssen die Landwirte und ihre Angestellten die
beim Ko„ k̂ " Ü der Maschinenverwendung durch richtige Auswahl
dazu fnTToJ. r-n“ sachgemäße Behandlung verbessern. Die Anleitung
•urjfe erhog^ E bi ihrer Ausbildung und durch besondere Unterrichts»

£ et  nun  folgenden Diskussion nahmen u. a.
Dana »nn ^ ü on  Oldenburg . Ianuschau und Frh.

der
vonO0No»nn , " r-uvenourg »^ anuicyuu uno riry - von

!"hruno» ^un-Klein -Spiegel das Wort , bei deren Aus-
dey, der Kronprinz manchmal zustimmend mit

^opfe nickte, worauf er die Versammlung verließ.
von Einer kurzen Pause referierte der Präsident Graf
schgr ? ,^ Er>n-Löwitz über die Frage der landwirt-
Unserx- ' e n Vorbereitung  auf den Ablauf
Aegst, Handelsverträge.  Anknüpfend an die
H )'0en f! 9 J* eB  Staatssekretärs des Innern , daß die
Erhalten̂ ? , ^ vertrage im großen und ganzen aufrecht-
Nahni, bleiben müßten , erklärte er. daß diese Stellung-
Landrvj^ ?bgebend sei für die Stellung der deutschen

Zu den neuen Handelsverträgen . Eine
sch>v>̂ >«" bhme von landwirtschaftlicher Seite sei um so
Übersxb»^ ' . als wit absoluter Sicherheit noch nicht zu
iw " >Ei. ob eineKündigung oder ob eineNichtkündigung
bölljg,^ " ife ber Landwirtschaft liegen würde . Bei einer
Ebriseg , .EUregelung durch Aufstellung eines General-
achter b allerdings Wünsche der Landwirtschaft
bestem tu°" ^ zusetzen als bei einer Nichtkündigung . Am
mr wan , sich zu einer Neuregelung zu rüsten , da
r-ich bwe der Erklärung des Staatssekretärs in Oester-
Icheine er n Rußland auf eine Kündigung zu deuten
z bgsver fh er^er ^' nie  wüßte aber dann das Verhand-
®pbert m v n wit den anderen Staaten gründlich ge-
b>e Äerbn^ , Zu diesem Zwecke schlage er vor , daß
» rch ein°" ow »gen unserer Unterhändler gefördert würden
Antike, . . b Verzicht bes  Reichstages aus die ihm durch
Noch g. ? cc  Reichsversassung gewährten Rechte , wv-
ichlvssx» Handelsvertrag zwar vom Bundesrat abge-
^,Ehmia»n„ rden könne, zu seiner Gültigkeit aber die Ge-
^NigtenQ? Reichstages erforderlich fei. In den Ver-
Ê geführt "ren von Nordamerika sei dieser Modus bereits

?Ebj,t , Fälle müsse man sich also auf wirtschaftlichem
Rcht im "̂ einem scharfen Kampfe rüsten , den man aber
°es  inner »« U ê^ en  Zu scheuen brauche , da die Kaufkraft

In deutschen Marktes so stark geworden sei.
nm ' ■voll- foiution verlangte der Redner:

H' in allen Nullung  unser gegenwärtigen Produktionsverhält-
stalistjî Etriebszweigen;
n « Nachweis der in oe
Prllk,,« stehenden Werte , und

' ^ ^ 8 Unh 5Y>nrf ^*v*a«a hur

°Ui

be!
Nachweis ^der in den einzelnen Betriebszweigen

unter den jetzigen Vertrags-

die Z e n -
che n und
zum gegen-

.3 etn" V«uLeiĉ der Arbeitskräfte und brachte einen An-
^E>le fn'- ", dem er öffentliche gemeinnützige Arbeitsilach-

.SH leD ^ rlich hält.
di»^ Stelle behandelte Oekonomierat Säuberlich-

Auf welche Weife ist eine wirtschaft¬
lichlich ? 9 die Frg

Eckm ioßige Verwendung der steigen-
7 " Aeitrir! ^ lselernten  sicherzustellen ?" Er empfahl
de der mi3H,«? er «Gesellschaft zur Förderung des Baues
" Kartost̂ " ,!,chbßiichen und zweckmäßigen Verwendung

^dvllng^ ptragten Entschließungen wurden sämtlich an-

Deutsches Reich.
»‘«[„'" '" et , dünner in der reichsländifchen Zweiten
a>n Ä «rai?« i.̂ ch der Beratungen über die Besoldungs-

- Enstn« neue Staatssekretär Graf von Rödern
^vormittag das Wort , indem er erklärte , daß

zur Entwicklung eines neuen Programms kein Anlaß vor-
| liege. Er betrachte es als eine besonders glückliche

Fügung , daß ihm die allgemeinen Richtlinien der Politik
! vorgezeichnet feien und vorgezeichnet würden vom Statt-
' Halter Grafen von Wedel , dessen Intentionen allen be-
j kannt seien, und nach denen <r sich „freudigen Herzens"
! richten werde . Im weiteren Verlaufe seiner Einführungs-
; ansprache äußerte der Staatssekretär den Wunsch und das
i Versprechen , es möge der künftige Kampf der Meinungen,
! wo er zur gegenseitigen Klärung wichtiger prinzipieller

Fragen wohl zu führen sein würde , stets getragen sein
von der Ueberzeugung , daß auch der andere nur das
Beste des Reiches und dieses Landes , wenn auch vielleicht
auf verschiedenen Wegen , erstrebe , und schloß, indem er
mit warmen Worten den Besoldungsbedarf einer so großen
Anzahl gering besoldeter Angestellter der wohlwollenden
Prüfung des Hauses empfahl . — In der Nachmittagsitzung
erklärte Graf von Rödern im Anschluß an eine Rede des
Sozialdemokraten Emmel , daß er auf Grund der Geschäfts¬
ordnung auf die von diesem gestellten verschiedenen An¬
fragen nicht eingehen könne, aber aufs entschiedenste dessen
Behauptung zurückmeisen müsse, daß die „Politik des
Statihalters Grafen von Wedel in Berlin Schiffbruch ge¬
litten " habe.

Unterstaatssekretär von Stein machte hinsichtlich der
Regelung der Malzwein -Frage fachmännische Ausführungen
und erklärte , daß die Regierung alles tun werde zur
Hebung des Winzerstandes . Die Frage der Aufhebung
der Weinsteuer werde sich am besten im Zusammenhang«
mit der nächsten Steuerreform lösen lassen.

Reue Bundesrats - Bevollmächtigte . Durch Ver»
ordnung des Kaiserlichen Statthalters vom 7. Februar
1914 wurden an Stelle des Staatssekretärs a. D. Frh.
Zorn von Bulach der Staatssekretär für Elsaß -Lothringen,
Graf von Rödern und an Stelle des Unterstaatssekretärs
«. D. Dr . Petri der Unterstaatssekretär Frh . von Stein,
Vorstand der Ministerialabteilung für Landwirtschaft und
öffentliche Arbeiten , zu Bevollmächtigten zum Bundesrat
ernannt.

Die Reichstagserfahwatzl lm Wahlkrsise ZeLichow
1 und 2, die infolge Ungültigkeitserklärung des Mandates
des Abgeordneten Haupt (Soz .) notwendig geworden war
und am Dienstag stattfand , hatte folgendes Ergebnis : es
erhielten Rittergutspächter Schiele -Schollene (kons.) 12 089,
Expedient Haupt -Magdeburg (Soz .) 12 667 und Fleischer-
meister Kobelt -Magdeburg (Vp.) 6909 Stimmen . Es ist
somit Stichwahl zwischen Schiele und Haupt erforderlich . —
Bei der Hauptwahl 1912 wurden abgegeben : für Haupt
(Soz .) 11992 , von Byern (kons.) 9870 und Merten
(Fortschr . Vp .) 8291 Stimmen ; bei der infolgedessen nötig
gewordenen Stichwahl siegte Haupt mit 7 Stimmen Mehr¬
heit über von Byern , auf den 15 256 Stimmen entfallen
waren.

Schlußakkord zum Konflikt zwischen Aerzten und
Krankenkassen . Bei der am Dienstag im Reichsamt des
Innern zwischen den Vertretern der Aerzte und der
Krankenkassen abgehaltenen Besprechung wurde über die
Fassung der Ausführungsbestimmungen zum Berliner
Abkommen vom 23. Dezember 1913 eine Einigung erzielt.

Deutscher Reichstag.
211. Sitzung. 8 Berlin .' ll . Februar 1814.

Im Reichstage begann der siebzehnte Beratungstag
des inneren Etats bei den Forderungen für die Biolo¬
gische Anstalt für Land - und Forstwirtschaft . Die Schäden
des Heu - und Sauerwurms geben dem Zentrum den An¬
laß zu einer Entschließung , worin die Aussetzung einer
Prämie für ein gutes Mittel gegen diesen Schädling ge¬
fordert wird ; diese vom Abgeordneten B a u m a n n

! wirksam begründete Entschließung fand die Annahme des
j Hauses, obgleich Ministerialdirektor von Ionquiöres

meinte , die Aussetzung der Prämie werde nichts helfen,
i Eine andere Entschließung gegen Rebschädlinge und ge¬

wisse Vienenkrankheiten wurde ebenfalls angenommen,
j Dann wandte sich die Erörterung dem Patentamt  zu,
* wobei der Abgeordnete Giebel (Soz .) für das Erfinderrecht

der Angestellten großer Werke eintrat , die ihre Arbeiten
einfach den Unternehmern überlassen müßten . Dr . Bell

j (Ztr .) nahm einen vermittelnden Standpunkt ein , wenn er es
auch für bedenklich hielt , daß der einschlägige Entwurf die
Vergütung lediglich in das Ermessen des Unternehmers stellt.
Dr . B ö t t g e r (nl .) erkannte an , daß der Vorentwurf zur
Neuregelung des Patentrechts viele technische Verbesse¬
rungen bringe , aber auch er finde eine Verbesserung der
Rechtsstellung der Angestellten -Erfinder für erforderlich.
Ministerialdirektor v. Jonquiöres  erklärte es für richtig,
daß der Reichstag zur Erfinderfrage Stellung genommen
habe . Der Entwurf des neuen Patentrechtes werde diesem
voraussichtlich im nächsten Winter zugehen . Dann kan»
man zum Reichsversicherungsamte , wobei der 2lbgeordnete
B.a u e r (Soz .) zu einer längeren Rede ausholte.

! Preußischer Landtag.
! Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung . X Berlin,  11 . Februar 1914.
Im' Abgeordnetenhause hatte am Dienstag bis in die

späte Abendstunde der Llbg. Hoffmann (Soz .) fast fünf
Stunden zum Etat des Innern in seiner bekannten Art
gesprochen, bis er, da die Stenographen den Wortschwall
infolge Uebermüdung nicht mehr bewältigen konnten,
aufhören mußte . So fuhr er denn heute mit seinen
Klagen über die „Entrechtung des Volkes " weiter , natürlich

ohne zu überzeugen . So fanden denn auch die
energischen Worte , mit denen Unterstaatssekretär H o l tz

j den maßlosen , vor nichts zurückschreckenden Angriffen
i des Herrn Hoffmann entgegentrat , bei den bürger¬

lichen Parteien lebhafte Zustimmung . Wiederholt wurde
iin Laufe der Debatte der Tiefstand beklagt , bis zu dem die

! Darlegungen dieses Volksvertreters herabgesunken waren,
s Graf von der Groeben (kons.) empfahl dann einesllenderung

der Geschäftsordnung , um es künftighin dem Präsidenten
^ zu ermöglichen , einem Mißbrauch der Redefreiheit entgegen-

zutreten , und stimmte dem nationalliberalen Antrag be-
^ züglich des Erlasses von Polizeiverordnungen zu . Minister
! von Dallwitz  sprach sich über die Ergänzung der

Polizeiverordnungen aus , woraufßder Abg . Herold (Ztr .)
! unter anderem alle bürgerlichen Parteien zu energischem
! Kampf gegen die Sozialdemokratie aufforderte , die christ¬

lichen Gewerkschaften in Schutz nahm und gegen die Un¬
gerechtigkeiten des Iesuitengesetzes zu Felde zog.

r-

Ausland.
England.

Porlamenkseröfsnüng und Thronrede.
Nach einer Pause von mehr als einem halben Jahre

! wurde am Dienstag die neue Parlamentssession mit dem
! althergebrachten Pompe vom König Georg V.  mit einer
i Thronrede eröffnet , in der dieser zunächst der Befriedigung
j Ausdruck gibt über seinen bevorstehenden Besuch in Frank-
i reich. Dann verbreitete sich die Rede über die südalba¬

nische und die Jnselfrage , ohne indes neue Gesichtspunkte
vorznbringen . Bezüglich der deutsch-englischen und englisch¬
türkischen Verhandlungen heißt es weiter , daß erstere „sich
schnell einem befriedigenden (l) Abschluß nähern , während
die letzteren „sich auf gutem Wege in der Richtung einer
freundschaftlichen Verständigung befinden ".

Sodann kündigte der König an , daß die Gesetzent¬
würfe , über die in der vorangegangenen Session zwischen
den beiden Häusern des Parlaments „Meinungsverschieden¬
heiten " bestanden , von neuem eingebracht werden sollen,

i Gemeint halte er ' kn erster Linie die endgültige r erab-
schiedung der irischen Homerule , um die seit nahezu einem

! Jahrhundert gekämpft wird . Ferner wurde ein Gesetz in
Aussicht gestellt, nach dem die Naturalisierung in irgend¬
einem Teile des britischen Reiches für das ganze Reich
Geltung haben soll. _

Kleine politische Nachrichten.
Die Reichstagskommission zur Beratung der Frage des ml lt-

tärifchen Waffengebrauchs  wird , dem „Tag " zufolge,
am Dienstag kommender Woche zu ihrer ersten Sitzung zusammen»
treten.

Die jüngste Subskription  aus nominell 45 000 000 Jt
vierprozentige reichsmündelsichere Schutzgebietsanleihe  von
1918 hatte einen sehr günstigen Erfolg , indem der aufgelegte Be¬
trag durch Sperrzeichnungen allein erheblich überzeichnet wurde.

Die Bischöfe der Kölner Kirchenprovinz  hielten
am Freitag in Köln unter dem Vorsitz des Erzbischofs Dr . von
Hartmann eine Konferenz ab.

Der Leiter der deutsch »französischen Grenzregu¬
lierung,  Major Zimmermann von der Kameruner Schutztruppe»
traf dieser Tage in Deutschland ein. Die Feststellung der deutsch-
sranzösischen Grenze in Neu -Kamerun ist zum Abschluß gebracht,
es steht nur noch die endgültige Vereinbarung der Regierungen
beider beteiligten Staaten aus.

Der König von Schweden beauftragte den gemäßigt -liberalen
Senator und Gouverneur von Kristtanstadt , Frhrn . de Geer, mit
der Bildung des neuen Kabinetts;  de Geer nahm den
Auftrag an.

Mehrere Pariser Blätter melden aus Grnnd einer anscheinend
halbamtlichen Mitteilung , daß die Bukarest er Regierung
die Türkei in freundschaftlicher, aber fester Weise aufgesordert habe,
friedfertig zu bleiben, da Rumänien im Falle eines Konfliktes für
Griechenland eintreten würde.

Der griechische und der serbische  Ministerpräsident
haben Bukarest verlassen und sind zusammen nach Belgrad gereist.

Der frühere bulgarische Minister des Aeußern Genadiew er¬
klärte in einer zu Plewna gehaltenen Rede, daß aus dem Ministerium
des Aeußern eine Reihe von Schrift st ücken verschwunden
lei, durch welche die Verantwortlichkeiten der früheren Regierung
sestgestellt würden.

Der Haushofmeister des Prinzen zu Wied , Hauptmann von
Trotha , traf am Dienstag mit dem Leibarzt Berghausen und einem
Teile des Hofdienstes in Durazzo ein.

In der russischen Duma brachten die Nationalisten eine Inter¬
pellation an den Kriegs - und den Marineminister ein, in der an¬
gefragt wird , ob die Meldung in der Presse wahr sei, daß unter
den Angestellten der P u 1i l o w - W e r ke sich eine große Anzahl
von deutschen Untertanen  befinde.

Die Erregung der Bevölkerung Tokios über die B e st e chu n g s -
affäre in der japanischen Marine  hatte am Dienstag sichKmoffenen Aufruhr ausgewachsen,der nur durch energisches Ein¬reiten von 3000 Polizisten nicdergehalten werden konnte ; sechs
Personen wurden schwer verwundet , einige hundert verhaftet.

Im Abgeordnetenhause der Südafrikanischen Union erklärte
Minister Smuts , daß die Bestimmungen des Kriegs rechtes,
welche öffentliche Versammlungen im ganzen Unionsgebiet ver¬
bieten , unverweilt aufgehoben werden sollen.

Nach einer Depesche aus Bogota wurde Dr . Jose Bicente
Concha zum Präsidenten von Kolumbien  gewählt.

Im Washingtoner Weißen Hause soll nächstens eine Be»e ung zwischen dem dort weilenden englischen Gesandten in'o, Corden , und dem Präsidenten Wilson stattfinden , in der
die mexikanischen Angelegenheiten behändest werden
sollen.

In Mexiko verschlimmert sich die Lage infolge der Cr»
! Hebung der Indianer,  die alle die Hauptstadt mit Kraft
! und Licht versorgenden Leitungen zu zerstören drohen . Durch die
! Erhebung werden besonder» englische und andere ausländisch»
> Interesse bedroht ».



Aus Groh-Verlln.
Ein neuer deutscher tzöhenflugrekord. In Jahannis-

thal startete Mittwoch vormittag 10 Uhr 40 Mumien der
Flieger Diplomingenieur Theten aus einem Albatros-Pfeil-
Doppeldecker neuesten Typs mit der Absicht, einen neuen
Höhenrekord mit vier Passagieren aufzustellen. Thelen
erreichte eine Höhe von 2850 Metern und landete 12 Uhr
28 Minuten ohne Zwischenfall. Er hat also den bisherigen
Rekord des Franzosen Garaix, der 2750 Meter erreichte»
um 100 Meter übertroffen.

Vas Flugunglükk in Johannisthal, bei dem der
Flieger Degner tödlich, Sedlmayr und Oberleutnant Leon-
hardy schwer verletzt wurden, dürfte noch die Behörden
beschäftigen. Seitens der Sportflieger-Gesellschaft ist nämlich
eine Beschwerde an den Deutschen Luftfahrer-Verband ab¬
gegangen, in welcher um eine Untersuchung der Angelegen¬
heit und Abänderung der Startvcrhältnisse ersucht wird.
In dem Befinden der beiden Verletzten ist eine Besserung
eingetreten. Sedlmayr dürfte allerdings längere Zeit auf
das Krankenlager gefesselt sein, doch gibt seine Wunde
keinen Anlaß zu Besorgnissen. Oberleutnant Leonhardy
dürfte in etwa 14 Tagen aus dem Garnisonlazarett ent¬
lassen werden.

Hundertjahrfeierdes Gardeschühen- Bataillons.
Da» Gardeschützen-Bataillon in Berlin-Lichterfelde hat alle
ehemaligen Angehörigen des Bataillons zu seiner am 26.»
27. und 28. Mai 1914 stattfindenden Hundertjahrfeier
eingeladen. Der Kaiser hat sein Erscheinen in Aussicht
gestellt. _

Der neue Fürst von Albanien.
Prinz Wilhelm zu Wied,  der für Albanien be¬

stimmte Fürst, hat nunmehr, nachdem die Hauptschwierig,
ketten seiner Thronbesteigung überwunden sind, wird dem¬
nächst die Reise in sein»neueHeimat antreten. Ob sie ihm viele
Freuden bereiten wird, wird von Kennern der dortigen Ver-
hältnisse stark bezweifelt. Prinz Wilhelm wurde am
26. März 1876 in Neuwied geboren, er wird also in Kürze
sein 38. Lebensjahr vollenden. Vermählt ist er seit 30.No¬
vember 1906w«t Sophie, Prinzessin zu Schonburg-Walden»
bürg. Bisher tat der Prinz Dienste im 3. Gvde-Ulanen-
regiment zu otsüam.

Zleöer alles die Ehre.
Roman von M. R. Herrmjajnn.

Nachdruck verboten. (24
Beide begrüßten sich hierauf. Ungezwungen reichte da?

kung«Mädchen dein Gaste des Vaters die Hand: „Ich wünsche,
daß eS Ihnen bei uns in dem stillen Ladyville gefallen möge/
sagte sie schlicht. Ihre rehbraunen Augen musterten den Ba¬
ron, der von der Anmut des jungen Mädchens ganz befangen
war und einige nichtssagende Worte murmelte.

Alle drei begaben sich daun durch den Garten in daS HauS,
daS in dem hellen Lichte vieler elektrischer Lampen erstrahlte.
Hier begrüßte Barker zunächst seine Frau und stellte dieser
den Gast vor, der sich galant über die ihm dargereichte Hand
beugte und diese küßte, ivodnrch sich dieser sofort die Gunst
der Hausherrin erivarb. Diese Anfmerksanlkeit hatte ihr ge-
Senüber noch niemand ans ihrem Bekanntenkreise erwiesen,lnd nun kain gar ein leibhaftiger Baron aus Deutschland
und küßte ihr die Hand. Der Wunsch, daß es dem Gaste
hier gefallen möge, den sie ihin darauf zu erkennen gab, war
aufrichtig.

Barker nahm nun seinen Gast in Beschlag und führte ihn
Hi einS der Fremdenzimmer, daS mit wahrhaft verschiven-
berischer Pracht ausgestattet war. „So, Herr Baron, das soll
Ihr Wohnranm sein, so lange Sie sich bei uns aufhalten
wollen. Nebenan befindet sich Ihr Schlafraum. Dies hier ist
die Glocke für die dienstbaren Geister. Jetzt habe ich nur noch
den einen Wunsch, daß Sie sich recht lange als Gast bei uns
Wohlbefinden möchten. Sie iverden bald heransgefunden ha¬
ben, daß «S hier angenehm zu leben ist. Unsere Nachbarn
kennen Sie bereits von Chikago aus."

Nachdein beide den Raum in Augenschein genommen hat¬
ten, begaben sie sich auf die Beranda, wo die Damen des
Hauses an einem mit kostbarem Dainast gedeckten Tisch Platz
genommen hatten. Da die Essenszeit vorüber, beide Herren
auch in der Stadt gegessen hatten, wurden die aufgetrageneu
Speisen kaum berührt. Das Essen verlief schweigsam. Erst als
nach dessen Beendigung der joviale Hausherr dem Gaste
echte Havannas anbot, und als dann der funkelnde Rheinwein
in den Gläsern perlte,da kam eine flotte Unterhaltung zustande.

Barker hatte in früheren Jahren mit seiner Familie, seiner
Frau und Tochter, weite Reisen gemacht. Er weilte auch
längere Zeit in Deutschland und zwar am Rheine. Und so
kam daS Gespräch auf den herrlichsten der deutschen Ströine.
Baron von Ehrenstein konnte sich nicht genug tun, die dortige
Gegend im schönsten Lichte zu schildern, begeisternd gab ihm
Frau Barker recht, und auch Barker war entzückt von dem
Aufenthalt am Rheine, ihm hatten es aber nicht die landschaft¬
lichen Reize angetan, sondern der funkelnde Wein, der nir-
»ends so schön sei wie dort.

Alice hörte still zu. sie ließ kein Auge von dem Gaste ihrer
Eltern. Ho also sah einer der alten Adelsgeschlechter aus

TIagesneuigkeilen.
Zu den Aeberschwemmungen im Alemel-Velka wird

von maßgebender Seite mitgeteilt, daß die Hochwassernot
und die Hauptursache der Ueberschwemmungen vorläufig
noch nicht beseitigt sind. Pionierkommandos arbeiten fort¬
gesetzt daran, Bewohner und Vieh aus den durch das
Wasser abgeschnittenen Ortschaften in Sicherheit zu bringen.
Zur Unterbringung und Versorgung der Geflüchteten mit
Lebensmitteln und sonstigem Bedarf ist eine vom Vater
ländischen Frauenverein in Heydekrug eingeleitete Hilfs¬
aktion im Gange. Die augenblickliche Rot ist groß, der
Schaden an Gebäuden und der Verlust an Vieh und Gut
unübersehbar. Die öffentlichen Sanimlungen der Provinzial-
hilfskomttees werden fortgesetzt. Bis Dienstag wurden
durch Pioniere etwa 300 Menschen aus Lebensgefahr ge¬
rettet und etwa 150 Stück Vieh geborgen. Am Mittwoch
waren Pioniere damit beschäftigt, 1500 Menschen, die durch
Neueis vom Lande abgeschnitten sind, Lebensmittel zu¬
zuführen. Zurzeit besteht keine besondere Gefahr für die
überschwemmten Ortschaften. Solche würde aber wieder
eintreten, falls durch steigendes Wasser in Schmalleningken
die bei Ragnit bestehende Eisstopfung gelöst wird, bevor
die Mündungen des Rußostromes vom Eis befreit sind.

Das neueste „Schütte- Lanz"»Lustschiff. Der an
Stelle des im vorigen Sommer bei Schneidemühl verun¬
glückten Luftschiffes neuerbaute„Schütte-Lanz II", der
seine Uebungsfahrten jetzt ausnimmt, ist mit seinem Raum-
inhalt von nahezu 24 000 Kubikmeter das bisher größte
Luftschiff der deutschen Heeresverwaltung. Das bisher um¬
fangreichste Luftschiff, der neue„Z7", der gleichfalls größer
ist als feine Vorgänger, wird vom „Schütte-Lanz II" um
rund 1000 Kubikmeter übertroffen. Der neue „Schütte-
Lanz" hat drei Motoren mit zusammen 550 Pferdekräften
und fünf Gondeln.

Eine neue Stiftung Emil Repphans. Der Stifter
der Berliner Fünfmillionenspende, der Rentner Emil
Repphan, hat der Stadt Birnbaum  in Posen 100 000A
geschenkt. Herr Repphan wurde wiederholt als Russe be¬
zeichnet. Wie jetzt indes mitgeteilt wird, ist das nicht
richtig. Die Familie ist wohl ihrer politischen Zugehörig¬
keit nach russisch, aber ihrer Abstammung nach ist sie gut
deutsch. Sie stammt aus Birnbaum in Posen. Vor etwa
einem Jahrhundert wurde eine Anzahl tüchtiger deutscher
IndustrieUei durch die russische Regierung nach Polen
berufen, um dort Industrien einzuführen. Sie siedelten
sich in Kalisch an. Dort entstanden Tuch- und Bandfabriken,
die heute noch existieren und sich guten Gedeihens und
großen Ansehens erfreuen. Zu diesen Ansiedlern gehört
auch die Familie Repphan. In dankbarer Anhänglichkeit
an die deutsche Heimat hat Emil Repphan, der kinderlos
ist, seine Stiftungen errichtet.

verkauf eines bayrischen KSnigsschlosses. Das
reich ausgestattete königliche Schloß mit dem großen Park,
das Regensburg seinerzeit dem König LudwigI. geschenkt
hatte, um die Stadt zur vorübergehenden Residenz zu
machen, ist von höchster Stelle aus jetzt an das Kloster
der Clarissinnen verkauft worden, die dort eine Nieder¬
lassung gründen. Der Verkauf erregt in Regensburg
großes Aufsehen, denn die Stadt hatte gehofft, König
Ludwig III. würde das Schloß zeitweilig bewohnen. Und
da sie das Schloß geschenkt hat, wäre sie wohl selbst als
Reflektantin aufgetreten, wenn es schon einmal verkauft
werden sollte. — Man kann es den Regensburgern eigent¬
lich nicht verdenken, wenn sie über den Verkauf etwas
enttäuscht sind.

Eine reiche Stiftung für Magdeburg. Stadtrat
Sombart in Magdeburg, der vor kurzem starb, vermachte
der Stadt Magdeburg 800 000 M,  die nach dem Tode
seiner Witwe ausgezahlt werden sollen. Das Geld ist für
fünf Stiftungen bestimmt, für Kinder-, Armen- und Kran¬
kenpflege im Stadtteil Friedrichstadt, für Stipendien für
die kaufmännische und gewerbliche Ausbildung junger
Leute beider Geschlechter, für das Kaiser-Friedrich-Museum,
für das Naturkunde-Museum und für Ferienkolonien.

Der „Danernschreck", der seit langer Zeit auf der
Koralp und in der ganzen Umgegend sein Unwesen treibt,
sollte nach Gerüchten, die durch die Presse verbreitet
wurden, von einem Admonter Stiftsjäger letzter Tage
erlegt worden sein. Es wurde auch gemeldet, daß es sich
bei dem Untier, dessen Natur bisher nicht feftgestellt werden
konnte, um einen Silberlöwen(Puma) gehandelt habe.
Wie indes dem„B. T." mitgeteilt wird, beruht die Mel- !
düng von der Erlegung des Tieres auf Erfindung. D>t
Suche nach dem Raubtier wird fortgesetzt.

Der neue Knabenmord in Rußland. Im Zusammen¬
hang mit dem vor einigen Wochen erfolgten rätselhaften
Morde in Fastow, wo man den jüdischen Knaben Iossel
Paschkow mit dreizehn Stichwunden im Halse aufgefunden
hatte, ist jetzt der Bater des Ermordeten und dessen jüdi¬
scher Kommis verhaftet worden. Der Leichnam de»
Knaben wurde ausgegraben und zwecks gerichtsärztlichek
Untersuchung nach Kiew gebracht.

Zu der Massenvergistung in Munzhusen in Luxem¬
burg, die nach einem Trauermahle auftrat, wird nochg»'
meldet, daß die Wirkung der Vergiftung noch nicht zuw
Stillstand gekommen ist, da weiter« zwei Personen seht
schwer erkrankt sind. Die Zahl der in Lebensgefahf
schwebenden Personen beträgt fünf. Die Lebensmittel
werden chemisch untersucht.

Mutige Selbetbilfe einer öeb «rf»llen«n. Unw^
von Venlo in der holländischen Provinz Limburg wurde
einer Bauernfamilie die Hilfe einer Pflegerin in Anspruch0*'
nommen. Nachdem die Frau ihre Dienste geleistet hatte, b"
sie, da es spät geworden war, den Bauer, sie nach HauseZ
begleiten. Der Mann wollte zuerst seine Frau nicht alstp
lassen, aber gab schließlich ihren dringenden Bitten na4
Kurze Zeit, nachdem beide das Haus verlaffen hatten, dram
ein mit einer Flinte bewaffneter und maskierter Mann>
die Wohnung und verlangte von der kranken Frau Geld.
gab vor, daß sie nichts im Hause habe, aber der Einbrech^
der gut unterrichtet war, forderte 170 Gulden, die der Bau
bei dem Verkauf einer Kuh empfangen hatte. Schließt»
zeigte die Frau die Stelle, wo das Geld lag. Der Einbrech
lehnte die Flinte an die Wand, um das Geld zu such^
Diesen Augenblick benutzte die mutige Frau, um das
zu verlassen, die Flinte zu ergreifen und den Räuber zu
schießen. Später stellte sich heraus, daß der Getötete&
Mann der Pflegerin war.

Kurze Inlands -Chronik.
In Ho r st im Kreise Neustadt am Rübenbergeŵ 'den drei Kinder beim Spielen von einem Flügel ein«'

Windmühle erfaßt. Sie wurden mit schweren Schade'
brüchen dem Städtischen Krankenhause in Hannoverr
geführt. Eins der Kinder ist bereits gestorben, der 3"
stand der beiden anderen ist bedenklich. ■>

Der 22 jährige Bäcker Hahne verfolgte schon I',
längerer Zeit die 19 jährige Tochter des Bäckermeister'
Steinkröger in Senneheim  bei Bielefeld mit Liebes
anträgen. Als er jetzt wieder von ihr abgewiesen wu>A
tötete er das Mädchen durch drei Revolverjchüsse und®r
ging dann Selbstmord. ^

Aus der Schiffswerft und Maschinenfabrik von 3"̂
C. Tecklenborg in Geestemünde  lies Dienstag niM-
der für die Hamburg-Amerika-Linie erbaute Dreischraube«,
passagierdanivfer„Johann Heinrich Burchard", ein ,
von 21 000 Bruttoregistertonnen, vom Stapel. Die
rede hielt Bürgermeister Dr. Predöhl-Hamburg. „

König Ludwig von Bayern spendete aus Stiftung
Mitteln 100 000 A für die von der Münchner
Verwaltung eingeleitete Sammlung zugunsten der ^
beitsloien.

bet alten Welt aus. Merkwürdig, daß die Freundinnen ihr
'r0 viel gerade von diesem Baron, der nun an ihrem Tische
saß. oorgeschivärmt hatten, sodaß sie dem so viel Gepriesenen
gegenüber saß, fast gefiel er ihr gar nicht. Wohl hatte er rin
weltmännisches Benehmen an sich, war voller Artigkeit und
Zuvorkommenheit gegen sie und besonders gegen die Mut-
ter aber Alice fühlte eine Antipathie gegen den Baron in
sich aufsteigen, die sie gewaltsam bekämpfen mußte. Sie hatte
währenddes Gesprächs ein paar lauernde Blicke ai gefangen,
die sie erröten machten.

WuS woltte dieser Mensch damit andeuten? Mochte
er, wenn er sich wirklich eine Frau suchen wollte, wi«
die Freundinnen meinten, sich nur eine von diesen aus¬
suchen. deren Pater gern bereit wären, sich einen vorneh¬
men Mann für ihre Töchter mit ihrein Gelbe zu erkaufen.
Alice wollte nur um ihrer selbst willen und nicht des Gel¬
des wegen geheiratet werden. Sie beteiligte sich an dem
Gespräch nicht mehr, sondern stand nach einiger Zeit auf und
trat an die Ballustrade der Veranda. Ihre Blicke schweiften
über die von dem Monde silbergefärbten Wassermassen.

Der Baron war mit seinen Blicken der schlanken Gestalt
gefolgt. „Ein netter Käfer," dachte er. „Er ist des Einfan-
gens schon wert, umsomehr als die goldene Fassung nicht zu
verachten ist. Werde mal Sturm laufen auf das kleine Herzchen.
Vorerst heißt es da, Bater und Mutter zu bearbeiten. Dann
fliegt mir der goldene Vogel schon ganz von selbst zu." i

„Sie sehen sich also die Welt eine Zeitlang an,Herr Baron,"
fragte Frau Barker,deren Blicke auch der Tochter gefolgt waren.

„Jawohl, gnädige Frau,"schnarrte der Baron. „Und wenn
ich das Bummeln einmal satt habe, ziehe ich wieder in meine
Heimat, in der ich dann, wenn meill Papa einmal die Augen
znm ewigen Schlummer ziltut, was hoffentlich noch recht
lange mährt, mit dem Grafentitel auch daS der Familie gehö¬
rige Majorat übernehmen muß. Vorläufig gefällt es mir aber
in dein freien Amerika ganz ausgezeichnet. Wie ich Ihnen ja
schon erzählte, habe ich auf meinen Reisen ins Innere einen
großen Teil der Bereinigten Elaaten gesehen. Wie lange ich
mich hier aufhalten werde, weiß ich indes nicht. Möglich ist
es aber auch, daß ich ganz hier bleibe. Den», unter unS gesagt,
mir sagt das Ungezwungene im Verkehr hier mehr zu, als
das Steife und Kalte drüben. Und schließlich bin ich ja auch in
den Jahren, in denen»lau sich danach sehnt, eine liebende
Gefährtin an seiner Seite zu haben." Er hielt einen Augen¬
blick inne, streifte die Asche von seiner Zigarre und fuhr dann
fort: „Ich kann es ruhig gestehe», daß ich mir nichts ideale¬
res denken kann, als eine freie Amerikanerin zur Gattin zu
haben. Meine Danienbekannlschaftist zwar bisher noch ment
groß, aber die wenigen Damen, die ich kennen lernre. nö¬
tigten mir Bewunderung ab. Sie habe» Geist, sind reizend,
hübsch und gebildet, so daß ich mir das Leben an der Seite
einer solchen Frau in gar nicht genug glühenden Farben aus¬
malen kann."

«iEDie Wirkung dieser Aenßernng war eine entgegengr..
Frau Barker war entzückt über daS Lob, das der Ain<̂
nerin aus diesein Munde gezollt wurde, während Barker
Tochter ansah, die dem Gespräche gespannt gefolgt war. ^
schloß aus den Worten deS Barons, daß die^ _ , ___ _ _ __ _ , _ _ ‘" V{|
mit ihren Vermutungen das Rechte getroffen hatten und
laut auf, dann erwiderte sie: „Sehr schmeichelhaft für
Herr Baron. Aber unsere Schattenseiten kennen Sie noch
und aerobe die sind sehr groß."

„O, das hat nichts zu sagen." antwortete galant der
ron. „Wir Deutsche haben ein Sprichwort, daS besagt, "
viel Licht, da ist auch Schatten." ,, ^

„Aber das Licht hat doch immer die drohende Finstern«»
siegt. Natürlich ivürde ich nieeine Gattin nehmen, die »ch!̂ ,l
liebe und von der ich nicht überzeugt bin, daß sie mich'UIfj(|
liebt. Und dann wäre eS mir aber auch ganz gleich, ob
Wese» arm oder reich ist, denn auf daS Geld brauche ich^
zu sehen, da meine Familie sehr reich ist, natürlich nach
scheu Begriffen." Triumphierenden Blickes musterte
junge Mädchen, das spöttisch bemerkte: „Na. loeiti«
Bild von Weib ein paar Millionen Dollars im Ber«»M
sonst auch körperliche Gebrechen an sich hat."hier»«achte
eine bezeichnende Geste nach ihrem Rückei«, „so schadet V«
iveiter nichts." (ff

„Aber Alice," rief vorivilrfsooll die Mnlter, während' „j
Vater sich von feinem Platze erhob und dein Gaste die V^
reichte: „Sie dürfen daS meiner Tochter»licht Übel »eh'̂ j
Herr Baron, denn sie neckt sich eben gar zu gerne. ^
dann an seine Tochter wendend, bemerkte er ernste»»^
dem man den Aerger über den eben gehabten Verdr»v
lief) anmerkte: »Alice, Du gehst in Deinen Neckereien
mer zu weit, denn Du vergißt sogar, was mau dem
genüber schuldig ist." «t

„O, nicht doch, Herr Barker," warf der Gast ein.
liebe solche kleine Wortplänkeleien und fühle mich0flt
beleidigt durch die Worte Ihres Fräulein Tochter." $

Alice hatte das Zimmer verlaffen»vollen. alS
sah, welchen Eindruck die Szene von vorhin auf die®{[jii
machte, war sie auf den Vater zngeeilt, halte den dicken vm
iimschluiigen und legte ihr Köpfchen an dessen bartlos,
sicht. Schmeichelnd kamen die Worte: „Nicht böse(»'''„ri’
terchen," ans dein schelmisch lächelnden Munde. »Es AF
nicht böse gemeint." Gntinülig lächelnd wehrte«»«« 'Lr
ter dem Liebling: „Da werden wir noch einmalG""
Recht ergehen lassen müssen." ,, r

Im selben Augenblicke war Alice aber auch
Seite der Mutter,um auch deren gute Laune sofort»» ,£1/
beizuzanbern, war doch die Tochter der Svuileiijchelil
und von Bater und Mutter verzoaen.

Forts tzung folgt.



Aus dem Reichstage.
Berlin , den 11 . Februar 1914.

Üf, 17 - Tag der Elatsberatung verhandelte man zunächst
/r die biologische Anstalt für Land - und Forstwirtschaft,

^kichstagsmehrheit will auf Herrn Astors lZtr .) und
Paasch es (nationallib .) warme Fürsprache einen hohen

sck̂ Erfindung eines Mittels gegen den Sauerwurm
dUnisterialdwektor von Jonquiöres,  immer ein

peramentvoller Redner , zweifelt , daß auch mittels eines

tritt Arzt sich melden wird . Herr Hepp (ntllb .)
A x Bienenzucht ein . Dann gehts hinüber zum

sicherungsamt , dessen Rechtsprechung der Soziald emo-

^ ^ auer  kritisch behandelt . Schärfer allerdings noch
et  ^ ne  Pfrile wider Preußen , düs die Landeskranken-

^en so sehr gebe.

^kr Grdanlie der Kinderersikhungsbelhilfen für Kramte

des ' ^ " ' er weiter Boden . So hat der Generalsekretär
Lad . " P" " Pes mittlerer Reichspost - und Telegraphenbeamten
«i«»" --der " lS Freisinniger dem Reichstag angehört , jüngst

größere Schrift über das Thema veröffentlicht , in der
Deutt ^ ^ 0 feststellt , daß der erste , der diesen Gedanken im
<5 Hi !* Reichstag ausgesprochen hat , der Abgeordnete D.
Dom op T gewesen ist , der dies in der 128 . Reichstagssitzung
°hne h ^ onuar 1905  Wie oft sind christliche Gedanken,
IicW o mctn  Per ersten Anreger gedenkt , heute im öffent-
»— ^-eben kräftia und gestaltend!

Lokales und ProMles.
Qmt ^ Dillenburg , 12 . Febr . Vom Königs . Landrats«
14 folgende Zuschrift zu : „ Am Samstag , den
des ' " Pends 7 8/4 Uhr wird der Bezirks -Inspekteur

^ ? " ^ ? tskolonnenwesen im Regierungsbezirk Wiesbaden,
Haus I b̂dizinalrat Dr . Roth aus Frankfurt a . M ., im Kur-
Can ^ einen Vortrag über die Gründung freiwilliger
hier . skolonnen halten. Der Vortrag hat den Zweck, auch
der ’i ^ ^ ^ kise einer Einrichtung die Wege zu ebnen , die
6in n ^ en  weitaus meisten Kreisen des Regierungsbezirks
unh^ 1̂ Pfunden hat . Bei der Wichtigkeit des Themas
Willi ""ßerordentlich segensreichen Tätigkeit, die die frei-
Krie " S " mtätskolonnen vom Roten Kreuz nicht nur im
drin ^ ' ^ Indern auch in Friedenszeiten entfalten , ist es
entr« x erwünscht , daß dieser Vortrag eine seiner Bedeutung
an s ende Beachtung findet . Wir machen deshalb auch
heso d ^ ^ lle auf den Vortrag nochmals mit dem Bemerken

nders aufmerksam , daß auch Damen zu dem Vortrage
0Ulri « haben ."

~~ Gestern wurde der frühere Zeichenlehrer G . am
Gymnasium in Untersuchungshaft nach Limburg

hedkut Bekanntlich hatte G . in der Sylvestcrnacht nach
tz _.ppknden Unterschlagungen in der Gymnasialkaffe einen

NMordversuch unternommen.

führu^ durch die Bahnhofserweiterung geplante Ueber-
hat ^ ^  dem Weinberg von dem Bismarckdenkmal aus,

Iotge , daß die Bahnverwaltung voraussichtlich die
wein des Metzgermeister C . Stiehl und des Bürger¬
ist 6 i kaufen muß . Ein dahingehender Vertrag
auch r !5 m *t den genannten beiden Herren abgeschloffen,
föhnt i Kaufsummen bereits notariell festgeschrieben,

ô eine spätere Nachforderung ausgeschlossen ist.
ist b !* ^ ^ ^ erscheld , 12 . Febr . In vergangener Nacht

Herrn Gastwirt Göbel dahier eingebrochen worden.
fltfteiTt Dieb °q»llcS in die Hände fiel , ist noch nicht fest-
° worden.

gt u Oberscheld , 11 . Febr . Auf der Grube „ Saal-
witta Grün 'schen Bergwerke verunglückte heute nach-

9 kurz nach 2 Uhr beim Befahren der Grube der Steiger

Gedding  von hier dadurch , daß er von herabfalleudem
lo ? ? uf den Kopf getroffen wurde . Er wurde bewußt-

n° ch Hause gebracht.
vgx .handeln , 12 Febr . Am Dienstag , den 17 . d. M.
bbcuchni 4 Uhr findet die Abnahme des auf Kreiskosten
einet "a e1 cn  Hautzhallungsunterrichtskursus , verbunden mit
bsitrn g ^^ llung der von den Schülerinnen gefertigten Ar-
stellun ( ' Interessenten werden zum Besuche der AuS-

L freundlichst eingeladen.
toftet» 10 . Febr . Auf dem heutigen Wochenmarkte
8^, ^ Pfund Butter 1,05 — 1,10 Mark . Eier das Stück

^Pfennig.
Sin 9 '> 0 (m Westerwald , 11 . Febr . Im Reichstag kam»u y > 4 . uw *.. U ' " ,, ‘ vkwr‘ l*ü

)0 ti o f . .tUar  die Frage der Eichung der Wagen zur Sprache.8
die

'U'Letr
rc. ■' r e s , Direktor inr Reichsamt des Innern , bestätigte

" "getrtt und sagte : „ Eine Befreiung ist bisher nicht
r>ah^ . " b und ob eine Befreiung durch eine besondere Aus-
den ^ / ' " mmung des Bundesrats würde herbeigeführt wcr-
Zentrnw erscheint bis heute recht zweifelhaft . " (Bravo im
Di 'kv- - - . " " d bei der Wirtschaftlichen Vereinigung .) Darauf
gevttzg , Paasche:  Das Wort hat der Herr Ab-
Äieinx e Burck h ardt.  4 >r . Burckhardt , Abgeordneter:
für sein» ^ ren , ich danke dem Vertreter der Rcichsregierung
Skttuna ' /U ' kunft und hoffe , daß dem Standpunkt der Re¬
in weis, , wlge geleistet wird . Die Steinarbeiter — auch
stiolle ^ " -.lOk>crwesterivaldkreise spielt diese Frage eine große
^ÖetT  ^ U^ en  ffch dadurch benachteiligt , daß die Förd er-
Ifiiten sir ®fQr  uicht geeicht  werden . Auch sie erheben gar
^e auf Nacheichung ; sie sind schon froh , wenn

uiit ” ' welchem die Steine gemessen werden sollen,
Koster p P ^dicht sind . Sie glauben , daß die Wagen viel
f°mtti cn mt) ' das Quantum Steine , die sie bezahlt be¬
fahlt Diese werden aber nach dem Kubikmeter
^ch fühlen sich die Steinarbeitcr dadurch benachteiligt.
Herr« q ^ Q̂ 0/  Paß der Anregung meines Vorredners , des
(̂ ' ftlicbe ^ ' ngs (Neuwied ), und den Pctionen des

" 'Tteinarbeitergewerkvereins in Zukunft weitere
siebew °-wird , daß , wie es das Gesetz bestimmt und

, , nur t ’x Pds Reichsamts des Innern es eben ausgelcgt
wetd . ' ^ kig geeichte Wagen zur Löhnung zu Grunde ge-

und sagte : „ Eine Befreiung ist bisher nicht

h°.zyreis N' ^ .cfterwald , 11 . Febr . So hohe Brenn.
^ in dieseni Winter in verschiedenen hiesigen
aidungen gezahlt werden , haben noch nie hier

bestanden . Durchschnittlich wurden beispielsweise in dem
Niederhadamarcr Gemeindewald 4 Raummeter Buchenscheit
mit 48 — 60 M ., Nollscheit mit 36 — 42 M . und das 100
Buchenwellen mit 22 — 25 M . bezahlt . Im Freiendiezer
Gemeindewald waren die Holzpreise etwas niedriger ; hier
galten durchschnittlich vier Raummeter 40 Mark , bessere
Qualität 50 Mk ., Astwellen 16 — 18 .40 Mk . das Hundert.
Die Preise in den fiskalischen Waldungen im Obcrwestcr-
waldkreis zeigten in der jüngsten Zeit einen kleinen Rück¬
gang an und zwar aus dem Grund , weil hier der Holz-
durch Kohlenbrand ersetzt wird.

Hachenburg , 11. Febr. Am gestrigen Tage konnte
Herr Gerichtssekretär A . Ri tt n ch hier auf eine 25 jährige
ununterbrochene Tätigkeit als Turnwart zurückblicken . Aus
diesem Anlaß begaben sich vom hiesigen Turnverein , dem
Herr Münch seit seinem Hiersein als Mitglied angehört und
der von ihm zu seiner jetzigen Höhe gebracht worden ist,
der Vorstand in die Wohnung des Jubilars , um demselben
die Glückwünsche des Vereins zu übermitteln . Eine größere
Feier findet im März statt.

* Höchst a. M ., 11. Febr. Während an allen
anderen Gerichten über Arbeitsüberlastung und Ueberfüllung
der Haftlokale geklagt wird , mußte hier heute die Schöffen-
gerichtssttzung für Strafsachen ausfallen , weil nichts da war.
Auch von Frankfurt wird heute berichtet , daß auf der dortigen
Kriminalpolizei nicht ein einziger „ Fall " angemeldet war.

Bad Weilbach , 11. Febr. Am Donnerstag warf
eine Muttersau der landwirtschaftlichen Schule 24 Ferkel,
von welchen sich noch 20 des Lebens erfreuen.

* Bad Wildungen , 11. Febr. Der Versand des
Wildungcr Mineralwassers Königs quelle  hat seit zwei
Jahren einen gewaltigen Aufschwung genommen . Er betrug
im Jahr 1911 rund 290 000  Flaschen , 1912 bereits 720 000
Flaschen und stieg im letzten Jahr auf 925 000 Flaschen.

Wiesbaden , 10. Febr. Der verhaftete Artist Walter
Stranzfeld (nicht Sturmfeld , wie es erst hieß ) aus Berlin,
der beschuldigt war , den 56 - jährigen Privatier August Lipp
in der Nettelbeckstraße dahier mit einem Revolver in die
rechte Brustseite geschossen zu haben , wurde gestern Abend
aus der Haft entlassen , da nicht festzustellen ist , daß Stranzfeld
den Schuß abgegeben hat , zumal Lipp sofort nach der Tat
selbst anwesenden dritten Personen erklärt hat , den Schuß
sich selbst beigebracht zu haben . Lipp ist noch nicht ver¬
nehmungsfähig.

Lauterbach (Hessen), 10. Febr. In dem Dampf¬
sägewerk von Kiömmelbcin fand vorgestern nachmittag der
Arbeiter Martin einen eigenartigen Tod . Er fiel in einen
trichterförmigen Kasten , der mit Sägemehl angefüllt war,
und wurde durch das nachrutschende ' Sägemehl verschüttet.
Ehe Hilfe zur Stelle war , erstickte der Mann.

Remscheid , 11. Febr. Ein überraschendes Ergebnis
hat der Generalpardon dahier erzielt . Ein Brennereibesitzer
von hier , der äußerlich in den einfachsten Verhältnissen lebie
und bisher 2 Millionen versteuerte , hat zum Wehrbeitrag
auf Grund des Generalpardons ein Vermögen von neun¬
zehn Millionen Mark deklariert.

Frankfurt a . d. O ., io . Febr. Das hiesige
Schwurgericht verurteilte die Arbeiterfrau Jda Reese aus
Halbe wegen Körperverletzung mit Toveserfolg zu 10 Jahren
Zuchthaus . Die Angeklagte hatte ihr zweijähriges Stiefkind
in systematischer Weise zu Tode geprügelt.

Berlin , 10. Febr. Ein hiesiges Blatt hatte auf dem
Wege des Preisausschreibens seine Leser gefragt , welches die
7 Weltwunder der Gegenwart seien. Die meisten Stimmen
vereinigten sich auf folgende Liste : 1. drahtlose Telegraphie,
2. Panama -Kanal , 3. lenkbares Luftschiff, 4 . Flugmaschine,
5 . Radium - Anwendung , 6 . Kinematograph , 7 . der Imperator.

Strastburg , 12. Febr. Wie von hier gemeldet wird,
hat O b e r st von Reuter  außer den bereits gemeldeten
170 000 Glückwünschen anläßlich seiner Freisprechung auch
über 30 000 Briefe , Postkarten und Telegramme beleidigen¬
den und schmähenden Inhaltes aus Elsaß -Lothringen zu-
gcstellt erhalten . _

Haste Nachrichten.
Zusannnenstost mit einem kaiserlichen

Automobil.
Berlin , 12. Febr. Als der Kaiser gestern nachmittag

zwischen 2 und 8 Uhr aus der Fahrt nach Potsdam Wann¬
see passierte , stieß das Begleitautomobil , in dem sich der
diensttuende Flügeladjutant Korvettenkapitän Frhr . v . Paleske
und der Flügeladjutant Oberst Graf v . d . Goltz befanden,
mit einem Peivatkraftwagen zusammen . Beide Kraftwagen
wurden erheblich beschädigt . Der kaiserliche Mitfahrer Rei-
mann wurde erheblich , der Chauffeur leicht verletzt . Die
Adjutanten blieben unversehrt.

Eine Rede v . Bethmann -Hollwegs auf dem
deutschen Landwirtschaftsrat.

Berlin , 12. Febr. Beim Festessen des deutschen
Landwirtschaftsrat , an dem u . a . Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg , der frühere Regent von Braunschweig,
Reichskanzler Dr . v. Bethmann -Hollweg , der Staatssekretär
des Reichsamrs des Innern Dr . Delbrück , Handelsminister
Dr . Sydow , Finanzminister Dr . Lextze , Landwirtschafts¬
minister Freiherr von Schorlemer - Lieser und der Staats¬
sekretär des Reichskolonialamts Dr . Sols teilnahmen , hielt
der Reichskanzler eine Ansprache , in der er ausführte:

Wir alle , die wir den heimischen Boden bebauen , sind
es zufrieden , daß die Bedeutung der Zeiten vorüber sind , wo
die Landwirtschaft scharf um die Anerkennung ihrer Be¬
deutung im Wirtschaftsleben Deutschlands zu kämpfen hatte.
Die Besserung der Zeiten hat die deutsche Landwirtschaft um
so offener anerkannt , als sie dabei gewiß sein wird , daß
darum die Regierung in ihrer Fürsorge für die Landwirt¬
schaft nicht Nachlassen wird . Im Gegenteil , der Erfolg der
Maßregeln zur Förderung und zum Gedeihen der landwirt¬
schaftlichen Arbeit bestärkt sie nur in dem Vorsatze , auf dem
bewährten Wege weiterzuarbciten . (Lebhafter Beifall .) Auf

l das politische Gebiet übergehend, fährt der Reichskanzler

weiter fort:  Ich will die Schwierigkeiten unserer inneren Zu¬
stände nicht geringer darstellen , als sie sind . In einem , dem
Hauptpunkte , sind wir jedenfalls alle einig . Das ist der
durch große Wahlerfolge gesteigerte Hochniut einer Partei,
deren Bestrebungen darauf hinausgehen , die Fundamente des
Reichs und unserer Monarchie zu unterhöhlen . Da gibt es
kein Paktieren , sondern nur ein Kämpfen . Ich nehme die
entschieden mutigen und siegesbewußten Worte des Grafen
Schwerin Löwitz zum Pfände dafür , daß die deutsche Land¬
wirtschaft in diesem Kampfe immer in den vordersten Reihen
stehen wird . Wir leben in einer Zeit der Unlust an dem
Gange der innerpolitischen Geschäfte . In solchen Zeiten
pflegen wir Deutschen uns leider besonders gern in unsere
eigenen Schwächen zu vertiefen , und so haben sich auch jetzt
ivieder , ebenso ivie cs bei schlechtem Wetter alle Leibesschäven
und vernarbte Wunden tun , die alten deutschen Sünden des
deutschen Partikularismus neu gemeldet . Mit staatlicher
Sonderung und Vereinzelung legen wir nur die Kräfte , die
wir gesammelt brauchen , in unfruchtbaren Gegensätzen fest.
In diesem Kreise wird cs denn auch richtig verstanden wer¬
den , wenn ich frage : Sollen wir gegen die Ausartung demo¬
kratischer Einrichtungen , die die Schöpfer des Reiches in der
ausgesprochenen Absicht geschaffen haben , die partikularistischen
Neigungen der deutschen Stämme niederzuhalten , sollen wir
gegen sie Hilfe und Abwehr suchen in der Neubelebung
ebensolcher partikularistilcher Tendenzen ? Erinnern wir uns
doch an das , was uns in den letzten Jahrzehnten auch über
die politischen Gegensätze hinweg geeinigt und stark gemacht
hat und auch in der Gegenwart einig und stark erhält und
erhalten muß . Das ist die Arbeit , in der die Gesamtheit
der wirtschaftlichen und politischen Kräfte der Nation frei ge¬
worden ist . Welche neuen Aufgaben jeder neue Tag bringt,
darüber brauche ich mit Ihnen nicht zu sprechen . Die ge¬
waltigen Fortschritte der deutschen Landwirtschaft sind ein
beredtes Zeugnis dafür , mit neuen Erfindungen , mit neuen
Entwicklungen , mit neuen Zuständen sich nicht abzufinden,
sondern sie auszunutzen , sie zu meistern . Das ist die täglich
uns neu erwachsende Aufgabe . Der Geist solcher Arbeit , der
auf allen Gebieten des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens
schaffend und neuaufbauend wirkt , der wird im Zusammen¬
schluß aller besorgten und vom Standesbewußtsein getragenen
Elemente im ganzen Reiche auch stark genug sein , um Kräfte
niederzuhalten , die in der zählenden Entwicklung unserer
Zeit das Gefüge unseres staatlichen Baues nicht festigen,
sondern lockern und niederreißen wollen.

Flieger -Rekord.
Berlin , 12. Febr. Der Flieger Bruno Langer, der

gestern früh 7,45 Uhr in Johannisthal aufgestieg , um den
von Jngold aufgestellten Dauerrekord zu brechen , ist gestern
abend 11,45 Uhr bei Kreuz in der Nähe von Posen wegen
Benzinmangel gelandet . Langer war genau 16 Stunden in
der Luft gewesen , also nur 20 Minuten hinter dem von
Jngo .d gestellten Rekord zurückgeblieben.

Prinz Wilhelm zu Wied in Wien.
Wien , 12. Febr. Prinz Wilhelm zu Wied trifft

Freitag früh in Wien ein . Um 1 Uhr findet zu Ehren des
Prinzen beim Grafen Berchthold ein Diner statt . Um 5 .30
Uhr nachmittags wird der Prinz vom Kaiser Franz Joseph
in Audiens empfangen werden , der sich um 6 Uhr zu Ehren
des Prinzen eine Hoftafel beim Kaiser anschließt . Für den
Sonnabend vormittag hat der Prinz eine Einladung des
deutschen Botschafters zum Diener angenommen . Am gleichen
Tage erfolgt die Abreise nach Potsdam . Während feines
Wiener Aufenthaltes wird dem Prinz Oberst Mitzel , der
frühere Delegierte in der Komission für Albanien und ehe¬
malige Attachee auf der österreichischen Botschaft in Rom,
zugeteilt sein.

Parmelin über seinen Montblane -Flug.
Mailand , 12. Febr. Der Aviatiker Parmelin hat

sich einem Berichterstatter des „ Secolo " gegenüber über
seinen Flug über den Montblanc mit folgenden Worten ge¬
äußert : Ich hatte mehrtägige Vorbereitungen getroffen , be¬
vor ich meinen Flug begann . Ich stieg in Genf auf und
flog nach einigen Versuchsrunden direkt auf den Montblanc
zu , dessen schneebedeckter Gipfel sich am blauen Himmel
deutlich abzeichnete . Ich glaubte anfänglich wieder nieder¬
gehen zu müssen , da der Motor sehr schlecht arbeitete . Nach
längeren Versuchen gelang es mir schließlich , den Motor in
tadellose Funktion zu bringen . Ueber dem Sabretal erhob
ich mich zu einer Höhe von 3000 Meter . Hier stieß ich auf
sehr starke Luftströmungen , so daß ich fortwährend befürchten
mußte , meine Richtung zu verlieren . Nur unter größten An¬
strengungen gelang es mir , in gerader Linie zu bleiben und
die notwendige Höhe zu erreichen , um den Montblanc über¬
fliegen zu können . Ueber ihm empfand ich eine furchtbare
Kälte , sodaß mir Schultern , Arme und Hände zu schmerzen
begannen . Beim Abstieg stieß ich wieder auf starke Gegen¬
strömungen , die meinen Apparat wiederholt nach der Seite
abdrängten . Schließlich nahm ich die Richtung auf den
Mont Cetif , von wo ich bereits das Aostatal , das Ziel
meines Fluges , sehen konnte . Meine Absicht , nach Turin
weiterzufliegen , mußte ich aufgeben , da der Nebel so stark
war , daß er mir jegliche Aussicht versperrte und ich schließ¬
lich froh war , im Aostatal an einer geeigneten Stelle zu
landen . " Dem Flieger war beim Landen die Schraube
seines Motors beschädigt worden , sodaß er sich eine neue
aus Genf kommen lassen muß . Nach erfolgter Reparatur
wird Parmelin am Freitag seinen Flug quer durch Italien
fortsetzen.

Todesurteil.
New -Uork , 12. Febr. Die Geschworenen im Prozeß

gegen den Mörder der Anna Aumüller , den New -Porker
Kaplan Schmidt haben das Urteil gefällt . Er wurde zum
Tode auf dem elektrischen Stuhl verurteilt . Die Hinrichtung
wird in der dritten Woche des März erfolgen.

Für die Schrfftleituugverantwortlich : <Lmil Anding,  kjerborn

Meilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag , den 13. Febr.

Vorwiegend trübe mit einzelnen Regenfällen , Temperatur
; wenig geändert.



Der Magdeburger Schmiergelder¬
prozeh.

Vor der Strafkammer in Magdeburg begann am Mitt¬
woch die Verhandlung gegen die beiden Kaufleule Friedrich
und Walter Beschke. Inhaber der Lacksabrtk Thurm &
Beichte, wegen Uebertretung des Gesetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb, im speziellen wegen aktiver Be¬
stechung. Die Fabrik, die mit einem sehr großen Umsatz
arbeitet, soll durch ein umfangreichesSchmiergelderwesen
seit Jahren Angestellte einschlägiger Geschäfte zu Bestellungen
veranlaßt haben.

Ins Rollen kam die Angelegenheit durch eine Anzeige
de« Vereins gegen dos Bestechungswesen, Sitz Berlin, der
dann auch die ersten Mitteilungen über die bevorstehende
Gerichtsverhandlung in die Presse lancierte. Danach sollen
die Vertreter und Reisenden der Firma Thurm & Beschke
mit sogenannten Meisterlisten ausgerüstet gewesen sein,
die die Privatadressen non Werkmeistern, Einkäufern
usw. enthielten. Die Listen enthielten auch charakteristische
Fingerzeige für die Behandlung der einzelnen
Angestellten, wie z. B. „zecht gern", „nimmt, wo
er kann", „ist aus Magdeburg", „ist nahbar",
„treue Seele " usw. Den Angestellten sollen in der Rege!
5 Prozent, 7'/» und 10 Prozent des Umsatzes in Aussicht
gestellt worden sein, den die üackfabrtk Thurm & Beschke
mit den Firmen der bestochenen Angestellten erzielen würde.
In einer Reihe von Fällen sollen die Provisionen sich aus
13, 20, ja 23 Prozent des Umsatzes belaufen haben. Sehr
belastend für die Firmeninhaber sollen Piovisionsab-
machungen sein, wonach der Meister bis zum Jahresver¬
brauch seiner Firma von beispielsweise12 Faß Teerlack
18 Prozent erhielt, für jedes weitere Fuß dagegen 20 Pro¬
bat. Die bestochenen Angestellten sollen bei der Buch-
ührung wie Provisionsvertreter behandelt worden sein,
ltacd der Behauptung des genannten Vereins sollen die Kan¬

ten im Mai und Dezember abgeschlossen worden sein, woraus
die Schmiergelder den Betreffenden in eingeschriebenen
Briefen zugestellt wurde. Aus beschlagnahmten Büchern
der Firma soll hervorgehen, daß sich der Betrag der Schmier¬
gelder in der Zeit von 1908 bis 1918 auf 135 000 Jl  be-

MMiiIe in Herborn.
Die neue  Mittelschule  beginnt am 1. April d. Js.

ihr erstes Schuljahr. Am Danrrerstag , dr « 2 . April,
vormittags 8 Uhr , findet die Aufnahme der Kinder statt,
die bisher nicht Schüler der Realschule gewesen sind. In die
unterste Klaffe werden Knaben und Mädchen ausgenommen,
die wenigstens die drei ersten Jahrgänge der Volksschule
mit gutem Erfolge besucht haben.

Auf auswärtige Schüler wird jede mögliche Rücksicht
genommen. Anmeldungen werden schriftlich oder mündlich
auf Zimmer Nr. 11 des hiesigen Rathauses (Eingang:
Bahnhofstraße) entgegengenommen.

Hrrborn , im Februar 1914. Kräh , Rektor.

Holzverkauf.
Die Gemeinde Sailersdach verkauft im Wege

des schriftlichen Angebots 90 Festm . Kiefern von der
Viehweide (schönes Grubenholz in Stämmen), Uutzfrheit
nnd Untzbnuppel.

Verschlosiene mit der Aufschrift„Angebot a«f Uutz
hotx non der Uiehweide " versehene Offerten, pr. Festm.
und pr. Rmtr. Scheit und Knüppel sind unter Anerkennung
der Verkaufsbedingungen bis zum 16. l . Mts .» mittags
12 Uhr bei dem Unterzeichneten, woselbst auch die Ver¬
kaufsbedingungen einzusehen sind, einzureichen.

Die Eröffnung der Offerten geschieht am 16. l. Mts.
mittags 1 Uhr. Auskunft erteilt Kgl. Förster Kasten hier

Kottersdach , den 10. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Kühl.

HoMauf. OMrsterei Driedorf
verkauft am Dienstag , IV. Fedrnar 1914 , vorm,
von IO ' /* Uhr an bei Wirt Dietrich in Merkendach
aus Schutzbezirk Fleisbach  etwa : Distr. 19 (Lindenberg)
und 21 (Wolfsberg) Kuchen : 288 rm Nutzscheid(das mit
B bezeichnen ist verkauft), 980 rm Scheit, 683 rm Knüppel,
100,10 hundert Wellen.

Arennhotz-Dersteigerurrg. MrfSrß. Weodmg.
Freitag , den 1» . Februar, vormittags9 Uhr im

Bahnhofshotel zu Frohnhausen  aus dem Schutz¬
bezirk Frohnhausen (Förster Müller) Distr. 91, 92, 93
Zuckenbruch; 79 Jacgerwiese; 94,95 Baumbach; 82 Mittel¬
beul; 86 Harzkopf; 96, 97 Bruchseite, 98 Thalen.

Eichen:  13 Rm. Scht., 42 Rm. Kppl. Buchen:  344
Rm. Scht-, 297 Rm. Kppl., 4760 Durchforstungs-Wellen,
4 Rm. Rfr. 1. Kl. und 10 Rm. Fichten - Kppl.

Auhholz-Dersteigerung.
Samstag , den 14 . ds. Mts ., von mittags

1 Uhr ab, kommt im Gemeindezimmer dahier aus hiesigem
Gemeindewald, Distrikt Kohlstrauch, Kalkbäume und Her-
«annsberg nachstehender Holz zur Versteigerung:

520 Fichten-Stämme mit 312,00 Fm. 1—4 Kl.
2 Buchen-Stämme mit 4,40 Fm.

190 Stück Fichten-Stangen 1., 2. und 3. Kl.
Auszüge können bei rechtzeitiger Bestellung durch Herrn

Förster Löhr in Tringenstein bezogen werden.
Hirzenhain (Dillkreis), den3. Februar 1914.

Der Bürgermeister:  Holighaus.

Sammelbücher
für die Alters - und Invaliditäts -Versicherung
sind zu haben in der

Kuchdruckerei Emil Anding»Herborn.

lief, die sich auf zirka 20 Angestellte verteilten. Manche
Angestellte sehr großer Fabriken sollen für ihren Anteil
bis zu 7000 Jl  erholten haben. Zu den bestochenen An-
gestellten sollen auch solche gehören, die in staatlichen Be¬
trieben beschäftigt sind. Unter anderem wird in einem
Einzelfall behauptet, daß hier ein Werkmeister der Kaifer-
lichen Werst in Frage komme, auf dessen Veranlassung hin

Lacknerbranchder Werft beträchtlich gestiegen fei.
Auf diese Angaben hin erging von seiten der In¬

haber der angegriffenen Firma eine Richtigstellung in der
Presse, in der die Angaben des Vereins gegen das Be¬
stechungswesen als unrichtig bezeichnet wurden. Der Verein
habe sein Material von einem entlassenen Angestellten der
Firma bezogen, der wegen versuchter Erpressung zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden fei. Die Firma er¬
klärte weiter, daß sie nie Bestechungsgelderausgegeben
habe. Die angezogenen Ausgaben der Firma verteilten
sich auf einen Zeitraum von fünf Jahren und charakteri¬
sierten sich als Reprüfentativnsgelder, Reisefpefen ufw.

Auf diese Richtigstellung hin erschien wieder der VereinJörgen das Bestechungswesen auf dem Plan und hielteine Behauptungen aufrecht. Seine Angaben beruhten
auf dem Material, das bei der Firma Thurm & Beschke
durch die Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden sei.
Der Verein ging in seinen Angaben sogar weiter und
behauptete, daß der gesamte Betrag der Schmiergelder,
da Bestechungen bereits in den Jahren 1907 und 1908
vorgekommen seien, die höhe von 163 000 Jl  erreiche.
Der bevorstehende Prozeß, bei dem der Verein gegen das
Bestechungswesenals Nebenkläger zugelassen ist. dürste
Klarheit darüber bringen, was Wahres an den beider¬
seitigen Darstellungen ist.

Geschichtskalender.
Freitag , 13 . Februar . 1788. Jean Germaln Drmiais,

französischer Maler , 4 Roxn. — 1811. Marschall Bazuine , * Ver»
jailles . — 1838. Artur Freiherr von Fircks, Statistiker und Mili¬
tärschriftsteller, * Breslau . — 1883. Richard Wagner , Tondichter,
f Venedig . — 1897. Friedrich Mitterwurzer , Schauspieler , f
Wien . ________ _ __

senile fetten Ire glitte Stellung den Studio
d.Tebini.Selbstunterrichtsbriefs System Karnaok-Haphfeld.

j 100 Mitarbeiter . fliaaiende Krlojf\
Baagew ^ rkHgclitile : Polier , Architekturzeiclfner , Bau¬
techniker , z(immerineister , Maurermeister , Baugewerks¬
meister , Strashenbautechniker , Tiefbautechni ^er. Schule
Iftr Eisenbahnwesen : Lokomotivheizer, Lokomotiv¬
führer, Eisenbahh êchniker . MaschiAenbauschule:
Monteur , MaschinisKWerkmeister , Masühinenkonstrukteur,
Masohineniogenieur .^EIehtroteehÄ . Schule : Elektro¬
monteur , Elektrotechniker , Elektroingenieur . Schule Ittr
Borg - u . Mütteuwesv ŝi : Bergschule . Formermeister,
Giessereitechniker . SnstiiiJaJfeiirschule : Installateur,
Elektroinstallateur . Schule >aür Kunstgewerbe und
Handwerk : SteinmetznreisW, Modelleur, Stukkateur,

Bautischler , Kunst - rmd Möbeltischler , Schlosser.
Jedes der vorsteh . Werlte erscheint in Lieferung . fl 80 Pf.

Ansichtssendungen ohne Ksnlihang bereitwilligst.
Diese Werke aetzen k ^fne Vor - Der Zweckvzird dad.erreicht , dass:
Kenntnisse voraus lybez wecken:

1. den Besuch deryüechn. Fach¬schulen zu ersetzen,(t dem Studierenden nur durch
Selbstunterricht eine ab-
feschlossb̂e technischeBildung- zu vermitteln,

3. invomeffl .WeiieohneBerufs-
ttÜTjJig  e . Fachpriif . abzuleg.

Ansl.

1. derlineerrlchtd .techn .Fach- ]
schulen kachgeaUmt wird,

2. die Bearbeitung d.Unterrichts - |
briefe in so enjiacbQru.gründl.
Weise, io so Ibichtfassl. Form
ausgeführt ist, uNledcrmaun
den Stoff verstellen muss.

3. dis fortgesetzt .WieScrholg. u.
Sslbstprüf . d.Wissen festigen.

rä. Prospekte sow . Dankschreiben iSb. beitaudAPrül.
Gegen monatl . Tellzahl . van  3 Slai 'h an cu beziehen.
Bonness & Hachfeld , Potsdam S.O.

Lichtspiel-Theater fftS *Herborn.
Sonntag de» 15. Febr., mittag- 41/*Uhru. abends81/*Uhr
und Montag, den 16. Febr., abends 8'/» Uhr kommt das

hochinteresiante Fllm - Jtleiiäterweirk

„Cleopatra“
(Die Herrin des Nils)

Tragödie einer Königin  in 5Akten mit der berühmten
amerikanischenSchönheit

■■aasaaaaaaa llel CB  Cn R V <1 H © 0* aaaaaaaanaa
— in der Hauptrolle— zur Aufführung.

der gewaltigste je gezeigte Film
))VlvU | yCHl <M. (grandioser als „Quo vadis“
hat ca. 250000,n herzustellen gekostet und ist ca. 2000 m lang.

Filmbeschreibungen sind an der Kaffe zu haben.
k' rrii v der Plfilres I. Platz 80, 11. 60, III. 40Pfg.
Jugendliche Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

WT Sountag , deta 15. d. Ml»., "DM
von  nachmittag « 8 Uhr ab

Tanzmusik
w « zh freundl . einladet

Brdbacb. Karl Almkel, GflStWlrt.

Rltter’sciie Dampfzlegeleien Wallau.
Maschinen -Fabrik und Lager in Werk¬
zeugmaschinen , Werkzeugen , Motoren,
Eisenwaren . Spezialität : ‘Waschmaschinen
Rapid u. Gnom, überall vorzügl. bewährt, schonen
die Wäsche, sparen Zeit, Arbeit und Geld Sehr
preiswert. — Gebrauchte Benzinmotorensehr billig
abzugeben — Vertreter : Ferd . Bender , Herborn.

Der neue Valkan.
Nachdem es nun beschlossene Sache ist, daß demnächst

der Prinz von Wied als Fürst von Albanien die Herr¬
schaft in dem jüngstgeschaffenen europäischen Fürstentum
ontreten wird, kann man wohl annehmen, daß nunmehr
die Balkankarte, wie sie von den Großmächten festgelegt
wurde, ihre endgültige Gestalt angenommen hat, bis stk
vielleicht durch neue Kriege wieder geändert wird. Wir
bieten deshalb heute unseren Lesern eine Kartenskizze, aus
der die neuen Grenzen der Balkanstaaten zu ersehen sind.

und öurslpreise.
Schweinefleisch von prima jungen

Schweinen, sämtliche Stücke per Pfd. 80 Piö'
Prima Rind - u. Ochsenfleisch„ „ #0 „
Kuhfleisch „ „ 75 „
Kalbfleisch „ „ 80 »
Speck und Dörrfleisch „ „ 85 /,
Rollschinken „ „ ISO n
Kasseler Rippenspeer , gerollt und

ohne Knochen „ „ 110 n
Schmalz , roh und ausgelassen „ „ 75 n

Wurstfett „ „ 50 tt
Fleischwurst und Preßkopf „
Leber- und Blutwurst „
Mettwurst „
Prima Hausmacherleberwurst
Cervelatwurst „ „ 140 *
MU " Sämtliche Murstnmru tu guter Suulitat d*

ohne Mich von Bindemittel«
Erstes Barzahlungs-Geschäft

für Fleisch- und Wurstware» in hiesiger Gegend

SO ,/
70 h

100  „
80 *

H. ClinZ Metzgerei Sillfl
Telefon * 70 Amt Iflerborn.

I

Leipziger
Lebensversicherun gs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ( alteLeipxiger)

Gegründet 1830.
Versicherungsbestand mehr als eine

rark
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Versicherungsformen.
Bestes Prämien - u. Dividenden-System.
Vertr . : Carl Schaaf , Merkenkach.

Grundstücke gesucht!
Wer ein Stadt - oder Land-Lrundstück
verschwiegen und günstig « erkaufen
will, sende sofort seine Adresse an den

Deutschen
Rkichs-EeutralDarkt

Berlin NW. 7, itiedeididr. 138.

Gesucht ein tüchtig^

Arbeitet
der auch die Landwirt
versteht.
Friedr . Cuntz . K- rl""^

Erstklassige Koland-Fahrrädar , Nab-
Landw.- u. Sprechmaschinen, Uhren,
Musikinstrumente u. photogr , Appa¬
rate auf Wunach auf Teilzahlung.
Anzahlung bei Fahrrädern v. 20 Mk.
an. Abzahlung 7—10 Mk. monatlich.
Bei Barzahlung liefern Fahrräder
schonv. 52 Mk. an. Fahrradzubehör n.
Waffen sehr billig. Katalog kostenlos.

Roland•Waachlnen- “• •• llschatf_ in adln __

Ir . Jäljr,
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